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lilr . I Allkid von kornblumenklauem Seidcnpopeline —

für Mädchen von 7 — 8 Jahren.
slcr Schnitt de» Kleide« befindet sich auf dem heutigen Supplement .)

- Dieses Kleid . von welchem wir zwei Abbildungen ( Vor¬
der - und Rückansicht ) geben , hatcincglattc,fastganzl >oheTaillc,
deren Verzierung in eincrArt Pelerine besteht . — Diese
ist oben herum , 2 Finger breit unter dem Halsansschnitt
fest genäht , die Hälfte des hintern Kragentheils ausge¬
nommen , wctzhcs ans der Schnltermit dem vorderen Kra-
genthcilznsammcngehakt wird . Die Pelerine bildet hin¬
ten eine Spitze , hat auf der Schulter einen Zacken¬
schnitt und hängt vorn in zwei spitzen Enden bis ans
den Rand der Taille herab . Die kurzen Acrmel sind
glatt anschließend und am unteren Rand nach hinten zu
etwas spitz geschnitten.

Ein langer , weiter , aus 2 Theilen bestehender
Schooß bildet gleichsam einen zweiten Rock , dessen
unterer Rand an beiden Seiten etwas spitz ausläuft.

Der Besatz des Kleides um Kragen , Aermel und Schooß
besteht ans breiten Schräastreiscn von weiß und schwarz car-
rirtem Popeline ; an diesen Besatz schließt sich nach
außen eine ganz schmale , schwarz und weiße Seiden¬
borte mit schwarzen und weißen Seidenpuscheln.

Der untere Rock des Kleides ist ganz glatt und
nur mit einem breiten Saum versehen . — Nm den
Halsausschnitt des Kleides ist ein schmaler , weißer
Stickereistreifcn gesetzt.

Air.  2  Allkid  aus grauem Feidenpozie-
liue — für Nnaben van 4 — 6 Iahren

(nicht von 6—8 Iahren, wie irrthümlicher Weise
auf dem Supplement bezeichnet).

(Der Schnitt befindet sich auf dem Supplement.)
Die Mode costiimirt jetzt die kleinen

Knaben von 4— 6 Jahren den Mädchen so
ähnlich , daß man einen derartigen moder¬
nen Anzug nicht anders als ein Kleid nen¬
nen kann . Diesem Genre gehört das hiermit
in Abbildung und Schnitt gegebene Kleid an.

Es besteht aus Rock und Jäckchen , letzte¬
res in Verbindung mit einerWcste von fei¬
nem weißem Pique , welche mit Neusilber-

knöpfenzumZnknöpfcnverschcnist . DcrSchooß des Jäckchens
hatalsVcrzicrnng bzackcnförinigc,Einsätze aus quer gefaltetem
dunkelblauem Tasfet . — klebercuistimmcnd mit dieser Verzie¬
rung sind Rock nnd Acrmel arrangirt ; letztere haben !2 brei-
tcrcFaltencinsätze , wclchcvomuntern Rand in grader Richtung,
etwas schmäler werdend , bis herauf zum Aermclloch gehen nnd
durch einen ganz schmalen Streifen vomStoff des Kleides ge¬

trennt sind . Der Rock hat eine derartige Garnitur Kckonx
Ie'8 (ä banckes ) , welche zu beiden Seiten das Vordcr-
blatt von den Scitenblättcrn trennt . Sie besteht au
jeder Seite aus einem gefalteten Tafsctstreisen , des¬
sen Breite am untern Rand des Rockes 6 Ccntimcter,
oben an der Taille 4 Centimetcr beträgt . An der rech-
tenScite deckt dieserBesatz zugleich die Ocfsnung einer
kleinen Tasche , an der linken Seite bildet derselbe das
eine Theil des Schlitzes und wird hier der Rock mit¬
tels Haken nnd Oesen geschlossen.

Die Weite des ganzen Rockes beträgt 2 ^ Elle und
, '5, die Länge h Elle und ^'z . — Derselbe ist mit stei¬

fer Gaze gefüttert nnd oben in breite Doppelsaltcn gelegt,
deren das Vorderblatt bis dicht an die gcsallctcn Einsätze
heran 4 hat . Ein weißes breites Leinwandband faßt rings

herum die Falten und ist mittelst dieses so gebildeten
Gurtes der Rock innerhalb der Taille über den Zacken-
spitzen festgenäht . Der aus der Abbildung sichtbare
Litzenbcsatz des Kleides ist aus blauer Litze gebildet.
Derselbe ist stets zu beiden Seiten des Falteneinsatzes
angebracht , folgt also an der Taille den Zacken des
Schooßes , geht ' von da vorn am Rand der Weste her¬
aus , um den Halsausschnitt und zu beiden Seiten der

Schulternaht entlang.
Bei den Aermeln findet sich der Besatz

an beiden Seiten der Einsatzstrcifen und zwi¬
schen denselben herunter , sowie auch nm den
untern Rand der Aermel , so weit diese ans
Popelinebestehen.

Am Rock geht der Besatz ebenfalls an
beiden Seiten der ä bnnckes -Garuitur her¬
unter und von da quer um den Rock , eine
Handbreit über dem untern Rand . Die
bierzn gehörigenAbbildungcngcbcndie Vor¬
der - und Rückansicht des Kleides . >27001

Nr . l . Nteid für Mädchen von 7 — 8 Jahren.
<Oer Schnitt befindet sich ans dem dieser Nummerbeiliegende»Supplement.)

Nr . 2 . Nleid für einen Analien von 4 — 6 Iahren.
>Der Schnitt befindet sich auf dem dieser Nummer beiliegenden Supplement. Nr . 3 . Nleid snr ein Mädchen von 3— 6 Jahren.



Rückansicht des Rnaüenkleides Rr . 2.

frische Eleganz verlieren; angenehm ist es dann jedenfalls,
wenn man selbst im Stande ist sich eine Schleife oder einen
andern einfachen Kopfputz zu arrangircn, und dabei so man¬
chen Vorrath von Band, Spitzen, Blumen oder all dem schon
vorhin genannten Material verwenden kann.

Wir geben daher hcnt eine Anzahl Abbildungen moder¬
ner Coifsiircn, bei deren Wahl wir hauptsächlich den Zweck
der Sclbstvcrfertiguna für unsere Leserinnen im Auge gehabt
haben. Diese wirb ihnen bei einiger Geschicklichkcit leicht ge¬
lingen, wenn sie die folgenden genauen Beschreibungen der
Coifsiircn zur Hand nehmen.

Rückansichtdes Rtädchenklcides Rr . t.

3 ürtkÜI mm Klan»nd weis; carrictcin Scidcnpopc-
line — für Rlädchen von 5—6 Iahren.

DicscsKlcid, dessen Vorder- und Rückseite die hierzu ge¬
hörigen Abbildungen zeigen, besteht aus Rock und Schooß-
jäckchcn. DcrSchoos- ist vorn abgcrun dct, ebenso an denSei-
tcn, wo er einen tiefen Einschnitt hat; hinten am Rückentheil
ist er in 2 große Doppclfalten gelegt und hat von da in der Mitte
herunter die Länge einer Bicrtelclle. !Den Halsansschnitt des
Leibchens umgiebt hinten ein runder Krage», welcher vorn trag-

Rückansicht des Rlädcheicklcides Rr . 3.

und ans jeder Seite Vorder- und Seitcnblatt des
Rockes trennt; ein schmaler Litzcnbesatz geht zu
beiden Seiten der Sammctstreifenherunter.

Oben herum ist der Rock in  lv  breite
Doppelsalto» gelegt, deren3 ans dem Vordcr-
blatt , I anS jedem Samnictstrcifcn, 5 aus den
beiden Scitcnblättcrn gebildet sind.

Der Rock wird an der linken Seite unter¬
halb des Schooßcs geschlossen und hat an der
rechten Seite eine kleine Tasche, deren Eingang
durch die Doppclsaltc des Sammctstrcifcs ver¬
deckt wird.

Die bier in Abbildung gegebenen Mo-
belle sind dem Magazin von Theodor Mor¬
genstern , Parisund Berlin,  entnommen.

Coiffüren

Der Kopfputz ist jetzt ein so wichtigesErfordcrnißder Damcntoilcttc
geworden, daß selbst ganz junge Mädchen den Schmuck des Haares für
den einfachen Hansanzug fast nichtmchr entbehren mögen. — Besonders
aber sind, es die Abendgesellschaften— Theater, Conzcrte und Bälle —
die jetzt einen neuen Glanz in schönen Coiffüren aller Art entfalten und
für welche die Mode Wunderwerke schafft.

Blnmcncoisfürcn erscheinen in seltenster Schönheit und Vollendung
und nmwcbcn oft den ganzen Kopf bis zu den zurückgeschlagenen Schei¬
teln mit einem Blüthcnnetz, welches nach der Höhe des Kopses zu sich in
leichtes Blättcrwerk verliert. Wir haben diesen Coiffüren in unserm
letzten Modcnbcricht schon eine Besprechung gewidmet und wollen heute
hauptsächlich bei den anS Band , Spitzen und Chcnille gefertigten Haar-
garnitnren verweile».

So verschiedenartig als das Arrangement des Haares , sind auch
die Coiffüren, welche ans den Händen der Modistinnen hervorgehen.
Als besonders neu in dieser Beziehung wäre zu bezeichnen, daß man
vielfach eine Garnitur an einer Seite des Kopfes, etwas nach dem Ge¬
sicht zu stehend, tragt.

In anderer Weise und in gleicher Beliebtheit erscheinen die
Coiffüren, welche als voller Halbkranz den Nacken umgeben und einen
schmalen, über die Wölbung des Kopfes und bis an den zurückgeschla¬
genen Scheitel gehenden Reif haben; oder solche, die von der Höhe des
Kopfes in langen Schleifen und Enden bis ans die Schultern herab¬
fallen, und entweder mit langen Seidcnqnasten oder Pcrlcn und Schmelz-
Behängen verziert sind. Sanimctband, farbia sowie schwarz, schafft hier
die gediegenste Eleganz; außerdem wird nur schweres Tafsctband zu
Schleifcnaarnitnrcnverwendet. Oft windet sich auch zwischen die Schlei¬
fen eine schwarze Spitze, mit unzähligen schwarzen Pcrlcnglöckchcn be¬
setzt, welche sich anmuthig bei jeder Wendung des Kopfes bewegen.

In großer Mannigfaltigkeit und reizender Phantasie erscheinen die
Chcnille-Coiffüren, bei denen ebenfalls die Perlen einen wesentlichen
Bestandtheil ausmachen. Es sind dies die sogenannten schwarzen
Schanmpcrlcn , welche man in allen Größen und Formen anwendet.
Die Chcnille wendet man ebenfalls in verschiedener Stärke an, und zwar
von der ganz seinen Drahtchcnillcbis zu der vollsten ohne Draht.
Man bildet ans diesem Material kleine allerliebste, mit Perlen verzierte
Netze, die entweder alsUcbcrhang einer farbigen Bandgarnitnr oder auch
sür sicb allein als Kopfputz dienen, und in diesem Falle unten herum lange
Chenillcfranzen oder andere Chcnillcbchängc haben, aus ineinander ge¬
faßten Ringen bestehend. Diese letzter» Coifsüren haben etwas sehr Leich¬
tes, Graziöses, und eignen sich auch zur einfachen Hanstoilcttc. Die
feine Drahtchcnillc dient auch zur Imitation von Federn, ja sogar Blät¬
ter - und Blumenkränzen mit lang herabhängenden Zweigen odcrOnastcn
,von Chcnille und Perlen. Diese Coiffüren sind nur für den Gcscll-
schaftssaal, denn sie gestatten so wenig wie jede andere Blnmengarnitnr,
daß man einen noch so leichten Hut darüber setzt, wenn man nicht eine
geschickte Hand zur Seite hat, welche die leicht in jede Form zu biegende
Chcnille wieder aufrichtet und arrängirt.

Der Kopfputz gehört vor Allem zu den Toiletten-Artikeln, welche
nicht nur durch den schnellen Wechsel der Mode unbrauchbar werden,
sondern durch das Tragen selbst sehr bald das geordnete Ansehen, die

Ropspu«;
Rr . 2.

sscstcllzum Ropspul; Nr. 2.

Aopsziulz Rr . 3
llhmtlse - Rlcktk in natürlicher Größe zum Kopfputz Nr . lj.
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Nojisfiutz Ztr. 1.
Material : roiher Sammet , to Eentimeter breite schwarze Spitze,7 schwarz« Federn.

Dieser Kopfputz ist seiner einfachen Gediegenheit wegen
vorzugsweise älteren Damen zu empfehlen. Er umschließt die
Hintere Haargarnitur mit einer schneckenförmig gewundenen,mit krauserSpitzcbesetztcndanmenstarkcn Sammetrollcund
hatan einer Seitc2Stranssedcrn . Die Farbe für das Ma¬
terial dieses Kopfputzes ist nach Belieben zu bestimmen und
kann natürlich nnr übereinstimmend mit der vorherrschen¬
den Farbe der übrigen Toilette gewählt werden. Das
nns vorliegende Original ist ans hochrothcm Sammet,
schwarzen Spitzen, hat schwarze Federn, und zeigt in dieser
Zusammenstellung einen höchst eleganten Effect.

Die Rolle, welche die eigentliche Form dieser CoiffiP'e
bildet, ist sehr fest mit Watte gestopft und innen, ihrer
ganzen Länge nach(l '/z Elle weniger '/ «! betragend) mit
einem Draht versehen, damit sie sich biegen läßt. Der
Ncbcrzug besteht ans einem Streifen schräg geschnittenen
Sammets , D/z Centimeter breit, (Die fertige Rolle darfnnr ö'/z Centimeter im Umfang haben.) Die Naht ent¬
lang wird die Spitze angckranst, welche im Ganzen2'/ , Elle
Weite haben muß.

In Bezug ans das Winden der Sammctrollezn der in
verkleinerter Abbildung gegebenen Schneckenform ist Fol¬
gendes zu bemerken: der äußere Umfang dieser Schnecke
muß Va Elle betragen und eine geschlossene Rundung bilden, in¬
dem man das Ende der Sammetrolle (welches hinten an der
Stelle des Nackens anslänft) unterhalb der darüber fallenden
Rolle befestigt; das andere Ende der Sammetrolle, welches hinten
in der Mitte das Gewinde schließt, bleibt frei stehen. — Nach
oben müssen die Kreise der Rolle ungefähr 2Finger breit von ein¬
ander abstehen, unten aber dicht an einander schließend befestigtwerden.

Die schwarze Spitze windet sich natürlich mit der Rolle
zugleich und zwar stets von innen heraus. — Daß die hier be¬
schriebene Schneckenform nicht eine flache, sondern eine ge¬
wölbte, ist ans der Abbildung des Kopfputzes deutlich zu sehen.
Die beiden Federn werden an dcrrechten odcrlinkcn Seite der
Schnecke angebracht. Die obere Feder wird von vorn nach
hinten zu gelegt, so daß sie schon die äußere Rolle mit
umfaßt; die untere Feder, deren Stiel zwischen die erste
und zweite Sammctrolle gesteckt ist,
biegt sich mit der Fahne nach vorn.

Diese Seiten -Garnitur kann auch
durch eine Sammetschlcife mit her¬
abhängenden Enden noch voller und
reicher gemacht werden.

Zsststsstlli) Ztr. 2.
Material : 11 Centimeter breites schwar-
zes Sammetband mir blauen seidenen Quer-

streifen.

Dieser Kopfputz ist von sehr soli-
dcrgcdiegcnerEleganz, erfordert aber
etwas Fülle des Haars.. Er ist so
arrangirt , daß er hinten die Flechte
mit einem breiten Reif umfaßt
und an einer Seite , nach dem
Gesicht zu stehend, eine sehr volle
Schleifcngarnitnr mit langen und knpzcn Enden zeigt. Zu¬
nächst wollen nur dcnRcif möglichst gcnaubcschrcibcn, welcher
gleichsam das Gestell des Kopfputzes bildet. Es gehört dazu
ein 3 Centimeter breiter, beinahe »nd '/ - Viertel Elle lan¬
ger gcradcrStreifen schwarzen Tülls, an dessen einer Längen-fcite ein Drahtband nntergeheflet ist. Dieser Streifen wirbmit dein zum Kopfputz bestimmten
Band umwunden (ll/ ^ Elle ist dazu
nöthig), an beiden Enden spitz einge¬
schlagen und znsammcngcnäht, in der
Weise, daß das Ganze die Form eines
länglichen, oben runden) nntenspitzcn
Blattes bildet (die hierzu gehörige Ab¬
bildung giebt eine verkleinerte Ansicht
dieses Reifes) . Um diesem Reis, wel¬
cher nach der Form des Kopfes gebogen
wird, festeren Halt zu geben) sonnt
man ans dünnem übersponnenen
Draht einen länglichen Kreis-Oval (39
Centimeter im Umfang), welchen man
an einer seiner spitzen Rundlingen mit
einem daumenbreiten schwarzen Tüll¬
rand versieht, und so innerhalb des
Reises festheftet, so daß der Tüllrand
nach der Spitze des Reifes zu kommt
und zur Befestigung der Schleifcngar¬nitnr mit dient.

Zu dieser Garnitur gehört ungefähr
2Vz Elle Band ; von den beiden größe¬
ren herabhängenden Enden enthält das
längere 34, das kürzere 27 Centimeter
Länge, das klebrige des Bandes wird
zu den darüber befindlichen Schleifen
nndknrzenEndenverwendet, deren Ar¬
rangement nach der gegebene» Abbildung leichter, als
nach wörtlicher Beschreibung zu verstehe» und nachzu¬
bilden ist.

Dieser Kopfputz muß beim Tragen so befestigt
werden, daß die Spitze des Reifes den oberen Raub
des Ohres berührt.

Die Sammetrolle
zum Kopfputz Nr. 1 fverll-tuert .f

Napsjiulz Nr. I.

NopfpnlzNr. I.

Rojlstiiltz Nr . 3.
Material : Drahtckenille in Himmelblau und Dunkelbraun , schwarze

Schaumperlen , breites blaues Taffeidand.

Dieser Kopfputz bildet eine Art Kranz, dessen vollere
Hälfte den Nacken berührt und aus großen, mit schwarzen
Perle» verzierten Chcnilleblättern besteht. An unserm Modell

sind diese Blätter in der Farbenzusammcnstel-
lung von Himmelblau und Braun arrangirt,
doch kann hier leicht dem verschiedensten Ge¬
schmack genügt werden, indem man statt Him¬
melblau Kornblumenblau, Rosa, Ccrisc, Pon-
eean n. s. w. nimmt, oder den Kopfputz nur:
in einer dieser Farben ausführt ; ja sogar ganz
Dunkelbraun oder Schwarz ist zu empfehlen
und paßt zu jeder einfach eleganten Toilette.

Die Blätter selbst—5 blaue und 5 braune
— sind aus kleinen und großen, stets mit einer
schwarzen Schanmpcrle verzierten Chcnilleösen
zusammcngcwnndcn, ans ebensolchen Chcnille¬
ösen ist auch die obere schmale Garnitur des
Kranzes gebildet. Die Abbildung zeigt eines
der Blätter in Originalgröße. An jedem der
Blätter schneidet man ungefähr 18 Chcnillcfäd-
chcn von verschiedener Länge(7 bis 19 Centi¬
meter lang) , eines darunter jedoch Elle
lang , zum Stiel des Blattes ; schiebt auf je¬

der Fädchen bis zur Mitte eine Perle und bildet
eine Oese, indem man die Enden zusammendreht. Von
dem längern Chcnillefadcn wird ebenfalls an einem Ende
eine kleine Oese geformt, welche die Spitze des Blattes
bildet; das andere Ende des Fadens bleibt zum «stiel und
werden daran die übrigen Ocsen mit schwarzer Seide zu
einem Blatt gewunden in der Weise, daß die kleineren

Oescn nach der Spitze, die größeren nach un¬
ten kommen, wie es die Abbildung deutlich er¬
kennen läßt. Zur Befestigung der Chcnillc-
garnitur wird ein Drahtgcstcll gefertigt — ein
ans etwas starkem Draht geformter, nntschwar-
zer Seide bewickelter Ring (49 Centimeter im
Umfang) , an dessen untere Halbrundnng nacb
außen ein 3 Centimeter breiter Streifen dop¬
pelten schwarzen Tülls gefaßt ist (der Tüll¬

streif ist nach der Form des Ringes
rund geschnitten und dient als Unter¬
lage der Blättergarnilnr ) ; ehe man
diese aber aufnäht, windet man auf
die obere Halbrundnng des Drahtrin¬
ges einzelne kleine Ehenilleösen, gleich
einem Kranz, in dem ans der Abbil¬
dung erkennbaren Wechsel dcrFarbcu;
alsdann beginnt man,von jeder Seite
nach der Mitte zu, das Arrangi-
ren der großen Blätter zur unteren
Garnitur . Man vertheilt die Blät¬
ter so, daß auf eine Seite 3 blaue,
2 braune, ans die andere Seite '2
blaue, 3 braune Blätter kommen,und
heftet sie in der Weise fest, daß ein
Blatt stets das andere etwas deckt,
und daß in der Mitte 4 Blätter (2
braune, 2 blaue) gegeneinander lie¬
gend zusammentreffen.

Ein himmelblaues Taffctband (1 Elle Viertel lang)
würd zu einer kleinen Schleife mit 2 gleichlangen Enden ge¬
formt und mit der Schleife die in der Mitte zusammentreffen¬
den Blättersticle bedeckt, so daß die Enden des Bandes hinten
von der Mitte ans herabhängen— die Abbildung giebt hier¬
von eine ganz deutliche Ansicht.

NojifMtz Zu . 4.
Material : 7 Zentimeter breites s.bwarze» Sammetband:
2 ceriserotheseiben -Quasten und Schnur VN» ceiise und

schwarzer Seite.

Man fertigt dazu einUntergestell, indem man
ein 42 Centimeter langes Stück Draht sichelförmig
zusammenbiegt, in der Weise jedoch, daß diese Form
in der Mitte nnr 1 Centimeter, nach den Enden zu
3 Centimeter breit ist. Man überzieht hieraus die
Form mit steifem schwarzen Tüll , saßt sie mitSci-
oenband ein und biegt sie nach der Rundung des
Kopfes etwas gewölbt. Auf dieses Untergestell wird
eie Sammctgarnitnr geheftet. Zu dicscrcst4«/, Elle
Sammctband nöthig. Mannimmt davon zuerst ein
7liCentimetcrlangcsStück, schneidet csindcrMitlc
schräg durch und heftet diese beiden Band-Enden
in der Mitte des Gestells, 3 Cent, breit von ein¬
ander entfernt, sest. Alsdann schneidet man zum
Knoten ein 12 Cent, langes Stück Sammctband ab,
und das übrige Band in >3 gleiche Theile; ans die¬
sen bildet man 9 Schleifen, indem man jedes
Theil mit den Enden zusammen in eine Falle
heftet. Von diesen Schleifen werden an jede
Seite des Drahtgestclls4 angebracht, in der Weise
wie es die Abbildung ganz deutlich zeigt. In der

Mitte umfaßt man diese Schleifcngarnitnr mit einem Kno¬
ten, zu welchem man das dazu bestimmte Stück Sammct¬
band der Länge nach bis zur halben Breite in Falten legt
und ans der linken Seite der Garnitur übereinander näbt.

Zwei lange schwere eeriserothe Seidenpnscheln sind an
eine 1 Ellennd Vz Viertel lange Scidcnschnnr genäht, welche
in der auf der Abbildung sichtbaren Vcrschlingnngüber der
Sammetgarnitur befestigt wird, und zwar liegt die Schnur
von ihrer Mitte ans über dcmSammetknoten, sällt, vorn sich

kreuzend, in 2 lange» Schlingen
auf sie Bänder herab, ist von da über
die runden Spitzen des Drahtgcstells
geschlungen und hängt dann an bei¬
den Seilen mit den Quasten her¬
unter. An unserm Modell ist
diese Schnur ans ceriserothcr und
schwarzer Nähseide geflochten, und
zwar sind 2 starke dreifache Flech-
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ten zu einer 1 Centimetcr breiten vollen Borte an einander
genaht.

Die Seidcnpuschcln sind ans cerise gekreppter Nähseide

gefertigt , welche inän zu einem ?ö Centimetcr langen sehr

volle n Strähn schneidet: das eine Ende dieses Strälins bindet

man um das Ende der fertigen Schnur , so daß die langen

Scidcnsädcn rund um die Schnur herabhängen und 1 Zoll

lang die Schnur über dcnBcfestignngspnnkt
dcsSträhns hin¬

wegsieht. Man schlägt nun die losen Seidenfädcn um das

kurze Schnnr -Endc zurück und unterbindet auf demselben das

Seidensträhn 3mal , wie die Abbildung zeigt, indem man da¬

durch kleinere und grössere Tollen bildet und unterhalb dieser

Tollen , das Strähn noch als eine 13 Ccntimcter lange Pn-

schcl herabhängen läßt .
fzrezi

Dessin zu en.er Lf.ltze ( Apparat lonSarbcit ).

2 Sesätze ü Ii» iilsk8.

Zu Seiden- oder Wolleiiklcidcrii.

M ^ icrial : schwarzer oder dunkelfarbiger Sammet.

Zu Ballkleidern
Material : farbiger Tarlalan cder Krepv.

Wir geben hiermit 2 vorzüglich schöne DessinS, nach de¬

nen sich die"Leserinnen die elegantesten Garnirungcn älmnckes

selbst ausscbncidcn und besonders auf ganz leichte Art ihre

Ballkleider in reizender Weise ansschncidcn können ; den hier¬

zu nöthigen Angaben möge folgende Erklärung in Betreff

des Musters vorangehen : Das eine der Dessins ist vollständig

gegeben und wird nach der auf dem Muster befindlichen Buch-

stabcnbezcichnnng ^ an ^ , lZ an II zusammengesetzt; von

dem 2. Dessin ist des Raumes wegen nur die obere Hälfte als

die in der Zeichnung schwierigere, gegeben — nach unten zu,

wo das Muster inimmcr größeren , weniger gedrängten Figu¬

ren erscheint, ist die Fortsetzung desselben zu der gehörigen

Länge jedenfalls leicht, und bleibt deshalb der Arbeiterin

überlassen . Ohne Verlängerung bildet dieses Dessintheil den

vollständigen Besatz ä banäes eines Kinderkleides. Bei bei¬

den Besatz-Dessins deuten bie dunklen Figuren den zu appli-

cirenden Stoff , also das Muster an , hingegen bezeichnet der

weiße Grund den ausznschneidenden Stoff.

Aus Sammet geschnitten ist der Besatz zu wollenen so

Nnlerrock -Rordüre ( über den Saum ) in Litze und enal . Stickerei.
( >1 die Litze.)



sNr . 6 . 9 . Februar 1838 . Band VIII .1 Dcr Vaiar 47

wie zu seidenen Kleidern
vasscnd und je nach Ge¬
schmack, in übereinstimmen¬
der oder abstechender Farbe
anzubringen; Schwarz paßt
zu allen Farben und hebt
sich jedensalls sehr geschmack¬
voll hervor. doch kann sogar
zu einem schwarzen Kleide
ein farbiger Besatz gewählt
werden.

Eine solche Garnitur
— ans Sammet geschnitten
— wird ohne weiteren Be¬
satz nur mit feiner Näh¬
seide am Nand der Figuren
entlang aufgenähte Wollte
man die Garuirnng indeß
ans Moiro'e schneiden, so
wäre allerdings ein Besatz
von Schnüre oder schmaler
Gnimpc nöthig , um das
Ausfasern des Stosses zu
verhüten.

Zu einem Ballkleid ist
die leichteste und vortheil¬
hafteste Art der Ausführung
dieses Besatzes folgende':

Sei es ein klares Mnll-
klcid, cinTüll- odcrKrcpp-
kleid, so führt man die Ap¬
plication ans einem beson¬
dern Streifen desselben

Stosses ans ; heftet ans
diesen Streifen doppelten
Tarlatan oder Krepp, in
beliebiger zart absiebender
Farbe, und diese i!fache
Stofslage ans das vollstän¬

dig gezeichnete Muster.
Dann zicht man die Cvn-
tourcn mit vfscncr weißer
oder gleichfarbiger Seide in dichten Vordcrstichcn nach, wobei
man alle 3 Stofslagcn durchsticht, und hat somit den Besatz
mit dem Grundstoff verbunden. Hierauf schneidet man den
doppelten Tarlatan oder Krepp an den betreffenden Stellen
sorgfältig und so dicht, als es ohne den vorgezogenen Faden
zu beschädigen möglich ist, hinweg und hat alsdann nur noch
den ganzen Besatzstreifen zwischen Border- und Seitenblatt
des Rockes einzunähen. — Selbstverständlich gehört an jede
Seite des Rockes ein Besatzstreifcn. — Der äußere Nand dcS
Besatzes kann mit einer Scidentüll-Nüchc oder Vandrollever¬
ziert werden; znsannncngewundenc starke Ehenille würde zu
diesem Zweck ebenfalls zu verwenden sein:

Will man mehr Mühe an dicsenBesatz wenden, so kann
man, anstatt nach oben beschriebenerWeise die Cvntonren nur
vorzuziehen, dieselben mit Nähseide in weitläufigem Languet-
tenstich arbeiten; doch ist es zum schönen Eindruck dcsGanzcn
nicht nothwendig, eben sowenig zur Haltbarkeit, da derglei¬
chen Ausschmückung ja nicht für gar zu lange Dauer berech¬
net ist.

Im Fall der Wäsche muß der Besatzstreifcnselbstverständlich
losgetrennt werden.

Beide DessinS sind ganz ne uen pariser Mode llS aus dem Ma-
gazin von Theodor Morgenstern entnommen , welckes derartige Klei¬dergarnituren in Sammet ausgcschlagen, in reicher Auswahl bietet.

Dessin
zu cincr brcitcu Spitzt.

(Applicationsarbcit.)
Material : Brüsseler Tüll , feiner Mull , Stickbaumwolle.

Eine recht sorgfältig ausgeführte Application mit Mull
auf Tüll ist eine ganz vorzügliche Spitzen-Imitation und das
hier für diese Arbeit gegebene Dessin von sehr zartem Effect.

Die Anwendung einer solchen Spitze wäre: zur Berthe
um ein ausgeschnittenes Kleid , als Acrmclvolant
oder Garnitur eines Fichn , ja sogar als Halbschlcicr
würde die Spitze jeder Anforderung an die Eleganz genügen.

Allerdings hängt die Schönheit der Arbeit eben so von
der Ausführung derselben ab, als von der Qualität des dazu
verwendeten Materials ; Mull und Tüll müssen fein und sehr
klar, die Baumwolle muß weich und sehr schmiegsam sein, wenn
die Arbeit das Ansehen einer Spitze haben soll.

Der Mull wird bciderArbcitunter den Tüll und beides
ganz gleichmäßig und.glatt , doch nicht zu straff, ans das Mu¬
ster geheftet. Beim Ausführen der Contonrcn des Dessins,
was mit französischem Sticlstich geschieht, darf man stets nur
so viel des Stoffes fassen, als der vorgezogene Faden deckt,
und die Stiche nicht zu gedrängt arbeiten.

Die äußere Linie des unteren Randes muß langnettirt
werden und das Ausschneiden der unteren Stofslage, nach
bcendctcrArbcit, mit äußerster Sorgfalt geschehen. Eine feine
und scharfe Schccrc ist jedenfalls dazu nöthig, um den hin-
wegzuschneidcndcn Stoss so dicht wie möglich von der Stickerei
zu trennen; nur in dem Dessin selbst, wo dieses mits gekreuz¬
ten Linien gefüllt ist, bleibt der Mull stehen.

Zu glcrcherAnwcndnng kann die Spitze auch in Schwarz
gearbeitet werden. Man nimmt dazu schwarzen Seidcntüll,
als Unterlage leichten Flor und zur Ausführung des Dessins

Dessin zu engt. 5liclierci.

Pcrlensranzc.

schwarze seine'Nähseide. Die Contonrcn tonnen alsdann nur
vorgezogen oder ganz leicht umstechen werden, da diese Ar¬
beit der Wäsche nicht nntcrworscn ist. Im klebrigen verfährt
man nach obiger Angabc. s2-.8Ss

Unterrock-Dordnec.
Material : schmale weiße Litze, Snckbaumwollc.

Die Verzierung der feineren Unterkleider mit .Stickerei
ist stets noch ein wichtiges Erfordernis; der eleganten Damcn-
toilcttc, und geben wir hiermit ein Dessin, in welchem
englische Stickerei und Litzcnbesatz in sehr geschmackvoller
Weise vereinigt ist. Das Dessin ist über den breiten Saum
eines Rockes zu arbeiten, und bedarf keiner weiteren Erklä¬
rung , da die englische Stickerei sich durch schwarzen Grund
abzeichnet.

Das unterhalb der Bordüre befindliche mit ck. bezeich¬
nete kleine Dessin giebt die vergrößerte Ansicht einer gefloch¬
tenen Litze, welche sich ganz besonders zur Ausführung des
betreffenden Musters eignet, da sie mehr als die feineren leich¬
ten Plattschnürchen hervortritt.

Ein recht dichtes Annähen mit festem Zwirn ist hierbei zu
empfehlen, um die Arbeit für die Wäsche dauerhaft zu machen.

s27« >>

Dessin)n englischer Stickerei.
Die Anwendung von Weißstickcrcicn ist einczo unendlich

vielseitige, und die Beschäftigung damit so allgemein be¬
liebt, daß eine reiche Auswahl Dessins der verschiedensten

Art wünschcnswcrth, ja
sogar nothwendig er¬
scheint; denn nicht allein,
daß nicht jede Hand voll¬
kommene Gcschicklichkcit
für die Wcißstickcrei besitzt,
sondern auch die Art dcS
Stosses, sowie der Zweck
für die Stickerei bedingt
eine sorgfältige Auswahl
der Muster. Wo ans dich¬
tem Stoff ein in die Augen
fallender Effect gcwünlcht
wird, behält die englische
Stickerei stets den Vor¬
zug und ibrc Ausfüh¬
rung geschieht leicht und
schnell.

Wir geben hiermit nn-
'ern Leserinnen ein Des¬
sin zn solcher Ausführung,
welche bekannt genug ist,
um einer weitern Erklä¬
rung nicht zu bedürfen.
Die Bordüre bildet eine
sehr reiche elegante Ver¬
zierung, zn Unterklei¬
dern , Bettdecken n. s.
w. geeignet. l?77l>

perlen-Franze
z» Börsen, Chatclainc-

Taschcnu. s. w
Material : lange Stahl-

perlen.
Zu Perlen-Tischdecken
kleinen Chiffonnieren,

zum Kopfputz.
Material : schwarzer oder

weißer feiner Schmelz.

Eine einfache lange Perlen- oderSchmclzsranzc bildet da,
wo sie in geeigneterAiZcisc anzubringen ist, stets den schönsten,
cffectvollsteu Schmuck. — In Bezug auf die Verwendung sol¬
cher Franzcn zu Börsen, Chatclaine-Taschcn, kleinen Tisch¬
decken, bedarf es keiner weiteren Belehrung. Die kleinen Chif¬
fonnieren, welche in cincr Ecke oder an der geraden Wand
eines Zimmers aufgehangen werden, verziert man oft, anstatt
mit zackigen Lambrcguins, nur mit einer gestickten Borte und
Perlen-Franzcn. Bei einem Kopfputz bleibt es der Phantasie
der Vcrsertigcrin überlassen, ob sie an den herabhängenden
Enden, oder zwischen den oberen Schleifen eine Franzcngarni-
tnr anbringen will, jedenfalls ist dergleichen Ansputz ganz im
Geschmack der Mode.

Die Ausführung der Franze ist so einfach, daß sie gewiß
ohne besondere Erklärung allein nach der Abbildung unter¬
nommen werden kann; indeß in Rücksicht darauf, "daß das
Leichte ost mit zn flüchtigem Blick geprüft wird, lassen wir

' eine Beschreibung folgen. -
Die erste Perlcntonr, welche die oberen Zäckchen der Franze

bildet, wird unmittelbar an die betreffende Tasche, Börse, Sti¬
ckerein. s. w. geschlungen, die man mit der Franze garnircn
will. Man reiht stets 2 und 2 Perlen ans und schlingt sie in
bestimmter Entfernung fest. — An die Zacken schlingt man
alsdann die Franzcnschleifen in der auf dem Muster angege¬
benen Länge, indcmman stets eine Zacke übergeht, und erst bei
der nächsten Tour , welche ans eben solchen Franzenschlcifcn
wie diccrstcTonrbcstcht, die freigelassenen Zäckchcnfaßt. Beim
Arbeiten dieser2. Tour muß man die zn cincr Franzcn-
schlcife aufgereihte Perlenschnur durch die nächstfolgende
Schleife der vorigen Tour ziehen, damit die Franze unten
in dcrWcise verschlungenerscheint, wie es die Abbildung deut¬
lich erkennen läßt. >Z5s^

Lambrequin.
Material: böhmisch« Perlen in Milchweiß: Auxferperlen : weißer

Brillanrzwirn.

Schon mehrfach haben wir in unserm Blatte über die ma-
nigfaltige Verwendung der Lambrcguinsgesprochen und kom¬
men auch hcnt anf diese so beliebte Verzierung zurück,welche in so
verschiedener Gestalt erscheint, daß sie sowohl zur Draperie
eines Fensters, als zum Schmuck eines Tischchens, einer Fuß¬
bank dienen, ja selbst an einem kleinen Arbcitskörbchcn die
Franze oder gestickte Borte vertreten kann, mit welcher man
es sonst zu garnircn pflegt. Eben so verschieden ist auch die
Art der Ausführung der Lambrcguins — Tapisserie, Per¬
len- und Plattnickcrci, Application und Mosaik — alle diese
Arbeiten finden dabei ihre Anwendung; doch keiner derselben
gilt unsere heutige Beschreibung; der Häkclhakcn und zwei
Stricknadeln sind die Werkzeuge zn der sehr einfachen Arbeit.
Die hierzu gehörige Abbildung giebt eine Ansicht des Lambrc-
qilins in natürlicher Größe ; doch wird die Kenntniß der
Arbeit sclbst dic Leserin überzeugen, daß dies nicht die ein¬
zige zulässige Größe , sondern jede beliebige Veränderung,
sowohl in der Gestalt, als im Arrangement der Farben, sehr
leicht ist. — In Bezug ans eine Vergrößerung müssen wir je¬
doch bemerken, daß diese Art Lambregnins nicht schrlcicht von
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Gewicht sind; die Perlen liegen in dichten Frcmzeiiveihen über
einander, und wäre also znberücksichtigen, ob dcrGcgenstand,
den nian mit einem Lambregnin verzieren will, auch für einen
so schweren Behang geeignet ist. In der hier gegebenen Größe
würde das Lambrcgnin als Verzierung einer"kleinen Etagüre,
Fußbank oder eines Tischchens zu verwenden sein.

Wir beginnen nun die Beschreibung des Lambrcgnin. —
Das obere Rändchcn, welches cineReihc cinzclnstehcndcr

Perlen zeigt, wird zuerst gearbeitet und zwar gehäkelt. Man
reiht dazu milchweiße böhmische Perlen auf den Brillant¬
zwirn und macht einen sehr losen Anschlag von der Länge,
welche dieLambrcquingarnitnrhaben soll; auf diescn'Anschlag
häkelt mau alsdann die Pcrlentour ebenfalls so lose als
möglich und hat dabei in regelmäßigem Wechsel eine soge¬
nannte „ feste " Masche und 1 Luftmaschc zu häkeln; die feste
Masche wird stets durch eine Perle gezogen und dadurch eine
Art Stäbchen gebildet— man sticht nehmlich beim Häkeln
dieser festen Masche zuerst durch die darauf zu schiebende
Perle , alsdann durch die betreffende Anschlagmaschc, zieht
den Faden als Schlinge durch die Anschlagmaschc und durch
die Perle , so daß man oberhalb dieser . !̂ Maschen auf der
Nadel hat, und schürzt nun die feste Masche zu, indem man

den unten hängenden Faden außerhalb der Perle heraus¬
nimmt und durch beide auf der Nadel befindlichen Schlingen
zieht. Dazwischen häkelt man 1 Lustmasche, läßt von den
Anschlagmaschenl Masche liegen und bildet bei der nächsten
Masche ein 2. Perlcnstäbchcn— so fort — bis das Rändchcn
beendet ist.

Man verschürzt die letzte Masche, so daß sie sich nicht
aufziehenläßt, undmanvonhicr sogleich diecrstc Lambrcquin-

zackc stricken kann. Dies geschieht mit 2 nicht allzu starken
stählernen Stricknadeln, auf deren eine man 9 Maschen des
Pcrlenräudchcnsaufnimmt; zwischen jeder aufzunehmenden
Masche läßt man jedoch1 Masche des Näudchens liegen, so
daß mau unterhalb der aufgenommenen Maschen auch9 Per¬
len zählt. Alsdann reiht man die zu einer Zacke nöthigen
Perlen ans und zwar zu der ersten aus ? Schleifen bestehenden
Franzenreihe: (3 weiße, 1 Kupfer-, 3 weiße Perlen, —
noch6 mal wiederholt) . — Dann 7 einzelne weiße Per¬
len , welche zwischen die 1. und 2. Franzenreihe eingestrickt
werden. — Dann zur 2. aus 5 Schleifen bestehenden
Franzenreihe: (3 weiße, 1 Kupfer- , 3 weiße Perlen — noch
4 mal wiederholt) — dann 5 einzelne weiße Perlen — dann
auf die vorige Weise zu 3 Franzenschleifen—3 einzelne weihe
Perlen — 1 Franzenschlcife.

Die Seite, auf welcher man nun diel . Tour strickt, wird
die linke Seite der Strickerei.

1. Tour — 1 Masche geschränkt gestrickt, 7 Perlen vor¬
geschoben, deren mittelste eine Kupfcrpcrle sein muß , 1 mal
umgeschlagen, in der Weise, daß man den Faden von
hinten nach vorn um die Nadel nimmt, 1 Masche geschränkt
gestrickt, abermals 7 Perlen vorgeschoben und den Faden
auf die vorige Weise um die Nadel geschlungen— so
fort, bis 7Perlenschleifengebildctsind—die letztcMaschc strickt
man geschränkt nach. Man muß bei dieser Tour möglichst fest
strickeil, damit die Perlcnschleifcn sich dem Rändchen dicht an¬
schließen. (Die Perlcnschleifcn müssen bei dieser Tour hinter
der Nadel liegen.)

2. Tour — ohne Perlen —diel . Masche gestrickt; die 2.
Masche mit dem dahinter liegenden umgeschlagenen Faden ge¬
schränkt zusammengestrickt, so daß mau also von vorn nach
hinten durch die Maschen sticht— *1 mal umgeschlagen und
zwar nach der oben beschriebenen Weise, die nächste Masche
mit dem dahinter liegenden umgeschlagenen Faden geschränkt
zusammengestrickt—vom * wiederholt bis zu Ende. (Die Per-
ienschlcifcu müssen bei dieser Tour vor der Nadel liegen.)

3. Tour —mit Perlen —(das Umschlagen und Abnehmen
geschieht stets nach der angegebenen Weise) — umgeschlagen,
abgenommen— *1 Perle vorgeschoben, umgeschlagen, abge¬
nommen— vom * wiederholt, bis 7 Perlen eingestrickt sind;
bei der letzten Perle nimmt man die beiden letzten Maschen
zusammen.

4..Tour — wird ohne Perlen , wie die 2. Tour gestrickt
und vor dem letzten Abnehmen nicht umgeschlagen.

5. Tour — die ersten beiden Maschen und derhiutcr der
2. Masche liegende Faden werden zusammengestrickt, dann
— * 7 Perlen vorgeschoben, umgeschlagen, abgenommen—
vom *wiederholt, bis 5 Perlcnschleifcn eingestrickt sind.

6. Tour — ohne Perlen , wie die 2. und 4. Tour.
7. Tour — wie die 3. Tour , es werden hierbei 5 ein¬

zelne weiße Perlen eingestrickt.
g. Tour . — ohne Perlen — zu Anfang und zu Ende

dicscrTourwird abgenommen, in der Weise, daß dieMaschen-
zahl sich um 2 vermindert, da

die 9. Tour nur 3 Franzenschleifen erhält — diese wer¬
den nach voriger Art eingestrickt.

49. Tour — ohne Perlen. —

11. Tour — 3 einzelne Perleu eingestrickt.
12. Tour — ohne Perlen — mit Abnehmen zweier

Maschen.
13. Tour — 1 Pcrlcnschlcifc eingestrickt.
Hiermit ist die Zacke beendet. Mau vcrschürzt die letzte

Masche und läßt einen Faden hängen, lang genug, um
damit später die kleine Pcrlcnquaste, welche die' Spitze der
Zacke ziert, ausführen zu können.

Man nimmt nun dicht neben dieser Zacke abermals 9
Maschen von dem gehäkelten Rändchen auf, reiht die nöthigen
Perlen ans und befestigt den Faden an derl .Masche; alsdann
führt mau die Lambrcquinzacke nach der oben gegebenen Be¬
schreibung aus , desgleichen die übrigen. Eine festere Form
giebt man den Zacken, indem man die Randmaschcn entlang
eine Tour dichter fester Maschen häkelt, welche jedoch von den
herabhängenden Pcrlcnschlingen verdeckt wird. Natürlich
darf man bei dieser Häkcltour den Rand der Zacken nicht zu¬
sammen ziehen.

Zuletzt fertigt man an jede Zackcnspitzc eine kleine Quaste,
aus 3 Pcrleuschlmgcn bestehend, deren Vereinigung2 Perlen
über einander bilden, so daß dic untere dieser beiden Perlen unter
der einzelnen Perlcnschliuge der Zacke zum Vorschein kommt.

Plattstich-Dcssiin
zur Bordüre um Fcnstcrkisseil , Decke » , Körbe

u. s w.
Material : starke drellirte Seide oder feine Wolle.

Um eine , recht mannichfache Anwendung diescS schönen DesfinS mög¬
lich zu machen , geben wir dasselbe mit einer Ecke und können so das
Muster als reizende Verzierung einer Schürze , einer kleinen Decke
über ein Tischchen oder einen Ncgligciekorb empfehlen , während eS
in anderer Weise ebenfalls mehrfache Anwendung findet , z. B . als Bor¬
düre um Fensterkissen , Sessel , Körbe u . s. w.

Die Ausführung des Musters auf Sammet , Tuch , Seiden -
oder feinen Wollenstosf kann mit einfarbiger , drellirter Seide , mit
Moos - oder Zephirwolle geschehen , je nachdem eS der Zweck der Sticke¬
rei und der dazu gewählte Stoff bedingt ; auch wird eS eine geübte
Stickerin zu unternehmen wissen , die Arbeit in natürlichen Farben her¬
zustellen . Durch die Angabe des Musters für die Richtung der Stiche,
ist die Arbeit sehr erleichtert und auch für diejenigen unserer Leserinnen
verständlich gemacht , welche minder vertraut find mit der Plattstickerei,
Jedenfalls wird die Stickerei im Rahmen gearbeitet . — Die gezackten Rosen-
dlätter erhalten meistens eine doppelte Ader , aus 2 Strichen gebildet,
zwischen denen der Grundstoff fichtbar bleibt ; doch ist diese Abweichung
von der Natur sehr leicht zu beseitigen , indem man die Stiche von
beiden Seiten bis in die Mitte richtet und alsdann nur eine Ader stickt;
die Ausführung des Musters in natürlichen Farben würde dies aller¬
dings nöthig machen . — Das Innere in den KnoSpen , sowie im Kelch
der Rosen wird mit Knötchen gefüllt , welche auf dem Muster durch
kleine Punkte bezeichnet sind . Diese Knötchen werden folgender Art
gearbeitet : man zieht den Faden an der Stelle , wo ein Knötchen sich
bilden soll , von unten nach oben durch den Stoff , faßt den Faden da,
wo er heraus kommt , mit der linken Hand und wickelt ihn l —3 mal um
die Spitze der Nähnadel , welche man alsdann dicht neben der Stelle,
wo der Faden herauskommt , wieder heruntersticht ; dabei ist zu beachten,
daß der umwickelte Faden auf der Oberfläche des Stoffes bleibt und,
indem man das übrige Ende des Fadens langsam nach gleiten läßt , sich
zu einem Knötchen zusammenzieht . Man sticht dann die Nadel an der
Stelle wieder hindurch , wo man ein neues Knötchen beginnen will , und
verfahrt in derselben Weise . j2772j
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